
 
 

 

 

 
 



Wenn Richard Wagners Musik die ganze Welt eroberte, dann deshalb, weil sie bewusst  

und vorbehaltlos deutsch war und nichts anderes sein wollte. 
 

Joseph Goebbels 

 

 

Wir haben Ihnen in unserer Reihe Wir vom Archiv versprochen, regelmäßig ganze Programmhefte 

aus unserer Sammlung vorzustellen. Die Auswahl ist zufällig. Kann doch nur so aus der Summe der 

unterschiedlichsten Gestaltungen und ungleichen Inhalte ein Gesamtbild der Theatergeschichte 
entstehen. 

 

Spielzeit 1937/38 – Sonderheft Mai 1938 – Zu Richard Wagners 125. Geburtstag!  
 

Auf den ersten Blick ein klassisches Programmheft: Einführende Texte, Rollen- und 

Szenenfotografien, das Programm der Geburtstagsfeier für Richard Wagner, Erinnerungen an  
Paul Ernst, ein eingehefteter Theaterzettel – italienisches Gastspiel Aida vom 1. Juni 1938 – und 

zahlreiche Werbeanzeigen. 

 

Gerade die liebevoll gestalteten Anzeigen und die Namen mancher Firmen – einige gibt es noch heute 
– werden bei älteren Hannoveranerinnen und Hannoveranern sehnsüchtige Erinnerungen wecken. 

 

Besonders aufwendig ist die Werbung auf der inneren vorderen Umschlagseite des Tapetenhauses 
Behre in der Georgstraße. Eingeklebt ist ein Tapetenmuster. Da es nur an der linken Seite festgeklebt 

ist, konnte die Struktur der Tapete auch haptisch erfasst werden. 

  

Bei ebay kann man eine Werbeansichtskarte des Tapetenhauses Behre aus dem Jahr 1930 kaufen – 
für 21,99 Euro. 

 

Opernintendant ist 1937/38 Rudolf Krasselt – im Schauspielhaus ist es Alfons Pape. 
 

Für den Inhalt verantwortlich ist für die Oper Georg Wambach – seit 1935 als Regisseur und 

Dramaturg am Haus – und für das Schauspiel Kurt Sellnick – erst seit 1937 als Dramaturg und 
Schauspieler engagiert. 

 

Interessanterweise schrieb Kurt Sellnick in den 1930er Jahren auch einige Theaterstücke: 

 
Theaterverein Thespis, Lustspiel in 3 Akten, 1934 

 

Hilde und vier PS, Lustspiel in 3 Akten, 1935 
 

Liebe, Kies und Kiefern, Lustspiel, 1937 

 
Das weiße Band, ein Lustspiel um die Reichsautobahn, 1937 

 

Wir zwei, Komödie in 3 Akten, 1939 

 
Das Lustspiel Hilde und vier PS wurde 1936 erfolgreich mit Grethe Weiser und Walter Steinbeck 

verfilmt. 

 
Auch in Hannover standen seine Stücke auf dem Spielplan: 

 

Hilde und vier PS, Lustspiel in 3 Akten, 15. Juni 1935 

 
Das Mädchenparadies, 24. April 1938 

 

Spielzeug, Lustspiel in 3 Akten, 22. März 1942 (Geschlossene Vorstellung) 



 
 

 

 
 

 

 
 

 

 

 



Vor Hannover war Kurt Sellnick über 10 Jahre Schauspieler – später auch Regisseur und Autor –  

am Stadttheater in Wiesbaden. Er musste das Theater verlassen, weil er sich nicht eindeutig für  
die nationalsozialistische Ausrichtung des Hauses aussprach. Auch seine Frau, die Schauspielerin 

Friedl Mecklenborg, wurde gekündigt. 

 
Aufgrund seiner Freundschaft mit dem Intendanten Alfons Pape konnte er an die Städtischen Bühnen 

Hannover wechseln. Hier arbeitete er von 1937 bis 1946. Friedl Mecklenborg gastierte in dieser Zeit 

mehrmals am Theater in Hannover – Spielzeug, März 1942. 

 
Die Tochter von Kurt Sellnick und Friedl Mecklenborg ist die SPIEGEL-Bestseller-Autorin  

Hilke Sellnick, die unter verschiedenen Pseudonymen – u.a. Anne Jacobs – sehr erfolgreich  

Romane veröffentlicht. 
 

In diesen Tagen haben wir mit Hilke Sellnick telefoniert. Ihr verdanken wir weitere interessante und 

wichtige Informationen über ihre Eltern. Heute erreichten uns per Mail Fotografien, Programmzettel, 
Szenenfotografien und Zeitungsauschnitte. Zu einem späteren Zeitpunkt werden wir in unserer Reihe 

Wir vom Archiv ausführlich über Kurt Sellnick berichten. 

 

 
Der Blick auf die Autoren der Beiträge aus der Spielzeit 1937/38 nimmt dann dem Sonderheft 

alle Unschuld: Houston Stewart Chamberlain – Joseph Goebels – Kurt Voß! 

 
Für das kulturelle Leben Hannovers ist besonders das Werk und die Einflussnahme des Journalisten 

Kurt Voß (1896-1939) von großer Bedeutung. Bereits in den 1920er Jahren sprach er sich vehement 

gegen die avantgardistischen Strömungen in der Stadt aus. In den 1930er Jahren ist dann vor allem 

seine Rolle als NS-Redakteur beim Hannoverschen Kurier von Wichtigkeit. 
 

Ausdeutungen des Werks von Richard Wagner und von Paul Ernst – dieser war interessanterweise 

bereits 1933 gestorben – im zweiten Teil des Programmheftes, erfolgten ganz im 
nationalsozialistischem Sinne. Der deutsche Geist – gerade auch in der Sprache – vereinnahmt auch 

die darstellenden Künste. 

 
Die Blätter der Städtischen Bühnen Hannover – so der Titel der Programmheftreihe – zeigen deutlich, 

dass das Theater auch damals nicht außerhalb seiner Zeitgenossenschaft stand und stehen konnte.  

Auch Georg Wambach und Kurt Sellnick als verantwortliche Redakteure – verantwortlich für die 

Text- und Bildauswahl – mussten sich notgedrungen danach richten. 
 

Alle Theaterprogrammhefte – egal aus welcher Zeit – lassen sich auch immer als Zeugnisse  

ihrer Zeit lesen: Zeitgeschichte anhand von Theatergeschichte. 
 

Das kann sich etwa auch allein am Verkaufspreis der Programmhefte zeigen. So am Beispiel von  

drei Programmheften der Spielzeit 1922/23 – der Monate Januar, April und Mai 1923: 
 

50 Mark 

 

200 Mark 
 

250 Mark 

 
Die abschließende Inflation zu Beginn der 1920er Jahre machte auch nicht vor den Druckerzeugnissen  

der Theater halt. 



 
 

 
 

 

 
 

 

 

 
Programmheft, Januar 1923: 50 Mark 



 
 

 

 

 
 

 

 
Programmheft, April 1923: 200 Mark 



 
 

 
 

 

 
 

Programmheft, Mai 1923: 250 Mark 



 







 
 



 



 
 

 





 



 



 
 

 

 



 
 



 
 



 
 



 



 
 



 



 
 

 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 


